
Die erste Ersteigung
des Admonter Reichensteins *)

Von Hubert P e t e rk a, Wien

l. Teil

,,Der Reichensteinstock bildet mit der Hochtorgruppe die
gesamte redrtsseitige Talwandung von Hieflau angefangen
durch das Gesäuse bis nach Admont. Imponiert die Hodttor-
gruppe durdr die gewaltige Massenentfaltung, so fesseit der
stolze Reidrensteinstock durch die Kühnheit und Eleqanz der
Formen." Heinrich Heß -')

Vom Johnsbadr und seiner Talfurche 'sdnd die beiden sdrönsten BerEstöcke
der Gesäuseberge getrennt. Einerse,its der mächtige Eckfirst der lanEfirs,tiigen
Gratformation von der Planspitze über das Hochtor, d:er Große Odstein, ander-
seits der Reidrenstein, Beid:e Felsrnassive haben rrr:r gerinEe Ebe,nbil'der in den
steirisdren Bergen. Das Johnsbactr,tal zieht enge Eestreckt vom Stiden nach
Norden, von einer Höhe ab 761 m (\l1IH Donner) b'is zu seirler Ausrn,i.iLndung ,in
das Ennstal bei 591 m, Es hat d,emnach in 'seiner Ge,samtheit ,das EerinEe Gefälle
von 170 m, im Mitteistück eine einzige ErweiteruaE, ,dort, wo der Kad,eralpl-
schüttgraben vom We.sten und der GsenEgraben vom Os,tenr einziehen:; b,eide
entspringend aus wilden, fe,trsbedränEten Höhen, i,n denen es ilur enge Wild-
fährten und selten Unterschlüpfe gibt. Der Große O,dstein raEt 1655m, d,er
Reidrenste,in 1547m aurs d'em Johnsbachtal (rni,t seinen reinen 700m) .auf, Beide
Berge, ausg"ezeichnet .durch die Pracht ihrer sdrroffen Ge,stalt, erlangten in der
Gesdrichte'des hochwertigen Ber'gsteiEens im vonigen Ja-hrhundert entscheldend,e
Bedeutung.

Vom Großen Odstei.n streidrt das engnrrnschnürle Odrsteinkar mit dem waldi-
gen Kainzenalplgraben direkt zun Johnsbadrtal' ab, Vom Reidrenstein zie'trt der
LanEgriesgraben al,s höctr,ster Seitenarm zum Johnsbachtal nri,eder, in seinem
unteren Teil flach laufend, nahezu ohne Gefille. In seinem ober,en Teil, ab 813 m,
ist er jäher, ,stoßt darüber als enger Schmttkanat und abschließendl ,als enge Block-
rinne zur Reichenste,in-Nordostwand vor, di'e an ihrer Basirs (1842m) von flach
lagernden Platten umkleidet ist, Si,e altre, mit keirrer einziEen Au,snahme, neigen
sich zum Lan'g,griesgraben hinah. Aus d,ieser a'bfallenrde,n Felsfront entwickelt

-) Dieser Artikel wurde für die Reihe,,Vor 100 Jahren" gesdrrieben, konnte aber
erst jetzt, wegen persönlicher Hindernisse des Verfassers, erscheinen.

*-) Erschließung der Ostalpen, 1893, 1. Band /3B3,,,Rechtsseitig,,ist orographisch zu
verstehen.
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sich nLadr oben die Nordostwand (405m hoch). Damit ent'steht das sdröns,te
Reictr,ensteinhild, nach ,den Worlen He'inrich Heß' ,,ein Sdraustück un'serer Nör'd-
lichen Kal,kalpen von beachtenswerter Großartigkeit" (1) -),

Der hinterste, hochalpine LanEgriesgraben wird südlich vom Pfarrmauer-
riegel (höchster Punkt 1962 m), noridWestlid:, vom Langgr'iesriegel über-
ragt; letzterer ist ein schnitti,Eer, von Hochwald'bekleirdeter First, der bis hinaus
zum fe,si,Een Turrns,tein EeEen den Ge'säusehoden reicht. In seirlem Mittelstück
ist er 1250rn hoch, steilt von hi'er gegerx d,ire ,,Sdrinderlucken" (1761 m) auf, deren
zerklüfteter Scheitel (rnit einer Biwakhöhle) Ee'gen die Nord,o'stwandbasis
(1842m) verl'äu-ft. Hier, also nach den: Fetrsen der ,,Sctr,inderludien", findet sidt
ein Schuttsatte'l (1939m),,der als oberster Teil des Langgrie'sriegels Eenau an
der Stelle liegt, wo sich Noldostwanrd unrd Nordwe'stwand treffen. Zu diesem
Sattel zie,ht ei,ne enge Sdruttr,inne von ,der Hinteren Gofer.sdrütt hinauf 1). Der
Lan'Egriesriegel scheidet den Langgrrie'sgrab'en vom Gofer'graben. Dies'er ist d:er

d,irekt aus dem Ennstal zum Reichensteirmassiv vor'dringende Taleinschnitt, der
am Be,Einn d,urch die beiderseits isolier't 'stehende,n Felsmas,sen der Haind,knauer
ü,ber der Enns und rde,m Turrnstein über dern John:sb'ach begrenzt wird. Er ist
nicht wesentlich länger al,s' ,der LanEgriesgralben r:nd hat nicht, wie dieser, 'den
Charakter einer Felswiidnis, sondern zieht waldr,eich (wenn auch als Schutt-
graben) bis zur Hinteren Goferal'm, 1012 m, Vom Gesäuse's,traßenniveau rnit
610 m erEeben si'ch fiir den Gofergra,ben 402 Höhenmeter. Nach 'der Hinteren
Goferalm gnd, deren umschließenden Hodrwald endet der qesanrte Gofergr'aben
als blockiges Bachbett, das bi's in die Höhe von etwa 1500 m ziehü, nacbdem es

vorher die rund 300 m lange Hintere Goferschütt begleitet hat. Dies,e Geröllfläche
stößt unmittelbar bis zur SparafeldrNordostrwand vor, rückt aber auch seitlich
geEen di'e Reichenstein-Nord,westwand hirraa. Deren: Wan'dfuß i'n der Höhentrage
von 1650m ist tiefer als jener der Nor.d,ostrwand,. Die reine Aufbauhöhe der Nord-
werstwand beträgt 534 m 2) ; EeEenüber der Nordo'stwand (mit 405 m) 'ist si'e um
129 m höher. Dern Reichenstein (an ,seiner Nordwestseite über 'der Hinteren
Goferschütt) ist .das Sparafetrd b'enachbar,t, getrennt 'durcb die enge (und s'ehr

alpine) Wildscharte, 1903 m. Au,s itrr erheibt sich ste,il und schroff der Reichen-
stein mit s,einem kantenrartig.en Westaibsturz mit 281 Höhenme,terns). Die Nord-
ostseite (z'um Lamggriesgraben-Johnsbachtal) ste'tlt außer Zweifel die packendste,
dire Nordwests'eite (zur Hinteren Gofersctriütt und z,um Gofergraben) di,e berg-
steigerisch lockenldste Wandbildung dar.

Die alpine Erschließ,u:r,g der Nordostseite ,b'eEanl im Jahre 1884; zeitmäßi'g
schli'eßt sie an die ersten Besteigungen des, Reichensteinrs an, Jene dier Norrdwest-
seite ,erfolgte erst ab 1912, demn'ach 28 Jahre später ratrs di'e der Nordostwand.
Die Süd,seite Eegen die Hintere Flietzerlalpe a) und dras Gelände EeEen ,den Quer-
rieEel der Treffneralpe zu war dler B'ereich, in dem sich die erste Elsteirgu'ng des

Re.i'ctlensteirrs abspielte. Dierser Weg gilt audl heute noch als der einfadr,ste umd

sicherste.
*

Der Reichenste,in ist nicht nur ei,ne ,,ctrarakteri,stische Dreizackgestalt" (1),

sondern ein Gipfel des Gesäuses, der sich 'durrch s'eine Eigenwilligkeit am atärk-
sten (ähnlich dern Kleinen Budrstein) von seinerr Nachbarn unterscheidet. SoEar

vom Großen Odstein, welcher s.ein Trabarit an der Ostseite des Johnsbadrtales

1) Vermittelt heute den besten Zugang zum Fuß der Nordostwand oder Nordwest-
wand. ab der Goferhütte, 1020 m, und von der üittteren Goferalm.

2) Bis ,,Admonterhorn", 2184m, der nordwestl. Erhebung des Reidrensteingipfels.
3) Bis ,,Admonterhorn"; von hier zum Reichensteingipfel 63 Höhenmeteri da-

zwischen noch die ,,Admonterschulter", in der, überragt vom Nordwestpfeiler und
Nordostpfeiler, die Nordostverschneidung ausläuft.

a) Schreibart ,,Fliezenalpe - Fliezenbach" schlecht (so AV-Karte 1924).

') Die Ziffern in der Klammer verweisen auf den Literaturhinweis am Sdtluß des

letzten (III.) Teiles!
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ist. Es ersdreint begneiflich un:d nicht iirberschwänglich, wenn der volksm,u,n:d den
Reichenstein vor seüner ersten Ensteigu,ng mit der Bezeichnmng ,,Steir,i,sches
Matterhorn" sdrmeichelte. so wie 'die Nordostsei,te ari,s dem Lan:ggrigs'graben und
di'e Nordwes,tseite zur Hinteren Goferschütt un'd dem Gofergr,aberr (der schon
rund um das Jahr 1000 für Hochwil,dtjagden von rden Eeistlictren Stiftsherren zu
Admont aufge'sucht worden wars)) sehr bös,e aussahen,,so schienen auch die
beiden ander,en Bergflanken ndcht Eerade einladend: eirr Süd'r,vest,abfall gegen den
wiesenplan der Hirnüeren Flietz'enalp,e, der ü,ber 1000m beträgt, ein Süda,bfalt
zum querlaufenden Treffneralrnri'eEel unter d,em Pfarrmauernkamm, eine Grat-
entwidclung vom Gipfelfirst tiLber eine enge sdr,arte hfurweE B) zu einem ha,uben-
artigen Fetshaupt, das m'an Totenköpfl benarurt hatte?), Immerhin w,urde der
Süd,abfall als am besten und sichersten ,Eeeignet für eiuen EristeigunEsvelsuch
betradrtet, unrd so war es audr, .als das ers,te Gipfelwerbe,n beEann. Das war
zwei Jahre nadr d,eur ersten touristüschen Betreten des HodltorEipfetr$ (1871), Auf
dem Rei'chenstein war,en 'ab,er niemal,s Jäger (wie beneits am Hodrtor vor den
enstem Ber,gsteirEern) gestanden. AnspleliunEen:8) auf das,,Goldkandtel,,, einem
Quellspnung irn Süd,abfall, ,mit Resrtleitren einer Holzleiter, mit Eis,enzapfen bei
Fels'stufen, sind mit einstigen Goldsuchern irr Ver,bindung zu bringen, aber ü<e,iner-
lei Hinwei,se auf ein früha.lpine,s Untern:ehmen. Ein sol,ches hatte es nur arn
einstiEen ,,Calblingal;b", dem heutiEen Kalblirrg gegeben; bereits anno 1131.

Diese KalblingersteigunE ist glatrtweE als er'stelalpi,ner Gipfel,erfolg in den
Gesäuseber:Een zu werten; zu einer Zeit, als noch nirernand daran d,achte, daß es
einimal audr ein BerEsteigen geiben würide.

{.

Eine volle Woche, vorn 3. b,is 9. Alrgust, hatten die beiden jungen Grazer
Johann Frisdrauf und Franz v, Jur,aschek im Jahne 1871 Eebraucht, 's1a von See-
wiesen über .das Hochschwabplateau nach Eisenerz und vonr hier über ,,zwei
Höhen," (ni'cht über den ,geEenwänüigen Ne,urburEsattel der Radmenhöhe) zum
hintersten Jo'hnsbachtal hina;b zu gel,anEen, in dem Fürst Fesüetic,s unrd Graf
FriLnfkirchen das Sdrußwild he'Een li'eß,en. Dementsprechenrd gab es ene'rEisdre
Vorschriften und strenge Erlässe, we,lche keine Entg,egnrutrrg d,'ul,deten. Nur d,ie
bei'den Grazer hielten sich nichrt daran. Si,e wollten es nicht wahnhaben, ,,noch im
19. Jahrhundert Ansch,auullEen von herrschaftlicher Willkür zu finrdlen, die hödr-
s'tens irns Mitielalter gepaßt hätrten" (2). So,schlirnm war es damals, 1871, im
hint'ersten Johns'bachtal s) bei ihrer Hochrtorbesteigrung. Nictrt an:d:ers klang es,
als man 1873 schr,i,eib, unrd es dem Reichenstein gelten,sollte!

Das dazwisctrenliegende Jahr, und zwar de'n August 1872, hatte Johann
Frischauf benützt, um von Admont das JaEd,schtrößdren Kai'serau zu erreichen
und von hj.er'den Kalblinggipfel zu gewinnen, da er glaubte, daß ,sich viellerichrt
der Reidr,ens'tein vom Kalbling ,,auf kürzerstem Wege" (2) atrs zuEänglich
erweisen könnte, Am K,alblinEEipfel ,stand d'arnals eidr Kr,euz. Man hatte ihn

6) Herzog Carl von Steiermark hatte 1581-1591 die Jagdbereiche erstmals auf das
Johnsbachtal ausgeweitet; 1591 fand darinnen eine Hofjagd statt; 1608 wurde vom jagd-
Iiebenden Abt Johann des Benediktiner-Stiftes Admont das noch heute bestehende
Pfarrhaus in Johnsbaö für Jagdzwecke erbaut. VieI später ist daraus eine eigene Pfarre
entstanden. ,,Gstaderhals" (1392), ,,Staderwag" (1560) oder ,,Gstaderwag" (1584) hatte
die einzige Talunterkunft des Gesäusebodens geheißen. Das heutige Gstatterboden ist
daraus später entstanden. Es war ein Jagdstützpuakt gewesen. Die erste befahrbare
Straße löste einen vorher bestehenden Jagdpfad ab (1840); sie wurde vom gewerksdraft-
liöen Waldmeister Johann Sdrlager erbaut (1840-1847); der Jagdweg reictrte bis zum
Hartelsgraben

8) Die Reidrensteinscharte; zwisdren Totenköpfl und Reidrenstein.
7) Das einmal audr als ,,Kleiner Reichenstein" (sehr schlechtl) bezeidrnet wurde.

Name ,,Totenköpfel" unridrtig geschrieben; die AV-Karte 1924 ist entsdreidendl
8) Der alten alpinen Literatur.
8) Es ist um 90 m höher (beim WH Kölbl) als der hinterste Johnsbachgraben,
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nämlich für den Hauptberg des Gebietsbereiches gehalten. Aber jeder Erstei-
gunEs,Eedanke bezüglich des Reichensteins wich, sobald Johann Frischauf sehen
konnte, was auf den Kalbli'ng fol'gte und wie die Verbind,ung über das Sparafeld
zum schroffen Reichenstein bescha-ffen war. Vor'allem nach ,,furchtbar ste'ilen
Wänden" (2) die jähe und tiefe Wi,tdscharte'. Entgegen diesem Eindruck sah
,,relativ a.m zugänElichsten die Südseite aus" (2), bemerkte Flischauf, da sie
,,ziemlich weit hinauf bewachs,en" (2) wäre, ein Umstand, der für 'die in Aussicht
Eenommene Beste,igung vorüeilhaJt sein könnte, Was sich auch als richtig heraus-
stelite, sobald es ganz ernst mit dem Reichenstein geword,en war. Der Behaup-
tung, vom Gut Kaiserau wären vor 20 Jahren (somit 1853) ,,drei Jäger oben
gewesen, darunter der- Ee.ge,nwärtiEe Wirt zium Nagelschmied in der Nähe der
Kairserau" (2), brachte Johann Frischa'uf nicht viel Glauben entEegen, und was er
pensönlich aus dem Mund des Bie,deren hörte, stellte sich als albernes Geschwätz
heraus: ,der Nage,l'schrnied meinte ,, er halbe Gott gedankt wie'der herabgekommen
zu s,ein" und er möchte ,,nicht um 100,000 Gulden den Sti'eg nochmals versu,chen",
jetzt noch ,,wo er a,lt und gebrechlich geworden sei" (2) , Aber einen Fingerzeig
hatte 'das Gespräch klar Eegeben: die AufstieEsmöglichkeitl Von der Hinteren
Flietzenalpe hinweg: über das sagenvolle ,,Goldkandel" weiter, zum Steilhang,
zu e'iner Schlucht, EeLgen die obersten Felsen der Südwand hinouf . , .

Johann Frischauf genügte diese An:deutung, Er stieg nach Trieben ab und
erhoffte sich beim Oberförster Jaliß eine sichere Auskun,ft über den Reichenstein,
doch dieser meinte energisch: ,,der Reichenstein ist kein Berg zum Besteigen,
den sollte man lieber von ulten ansehen" (2). Somit eine Weisung, die zum
damaligen täglichen Gebrauch gehörte, welche aber nicht im Eeringsten den
Wünschen eirres Bergste,igers näherkam, Als dazu das herrschende Schlechtwetter
von Stunde zu Stunde übler wurd.e, gab Fri'scha.rf sejne Absicht auf un'd rei'ste
heimwärts nach Graz. .Ade hieß ers; für 1872 verloren, für 1873 aber bereitl

*

Franz v. Juraschek hatte 1872 seiner militärischen Pflicht Eehorcht; im
Somrner 1873 war er wieder der Gefährte Johanrr F::ischaufs für den Reichenste,in,
den Frischauf auf se.inem Prognamm stehen hatte, sobald die Schulferien be-
gdruren, und rnal ,,mehr Zeit und Mühe" (2) verwenden wollie als im Vorjahr.
Zum Verdruß Eab es vorerst einen J,anganh.altenden Laadre'g'en in Tri'eben, tiefe
Wolkenbänke über- dem Paltental und seirnen Bergerr. Am nahen Wagenböink-
koEel (den: Franz v. Juraschek mit einem Triebener Führer aufsuchte) stie,gen
keinerlei Hoffnungen für d,ie geplante Ersibesteigung auf, nur die Erkenntnis,
daß dieser Führer für deren Ausführung ka,um Eeeignet srei. Man wandte sich
wie'djer an Oberförster Janiß, und 'dieser meinte, aus der Bedrängnis könne nur
eiler helfen: Mathias Spreitz, vulgo ,,Krachler", ein Bauer im Hohlweg der
Genr:einde Bärndorf bei St. Lorenzen, be'schäfiigt bei der .Asselsäge. Er wäre der
richti,g'e Mann, auch ,,bereits am Reichenstein oben gewesen" (2). Darnit war der
Hatrpttreffer gemacht für das was kommen sollte. Mal versuchte, den Berufenen
für den Reichenstein sofort zu gewinnen, traf aber zunächst nur seine Frau an,
clie rneinte: ihr Mann wär'e sicherlich bereit zum Aufstieg, mar müsse auf ihn
warten. Und als Mathias Sprei,tz einige Stunden später auftauchte, sagie er selbst-
sicher: ,,Ihm sei die Gegend ganz bekannt, wir wür'den leicht hinaufkomm,en" (2).

Noch am gleichen Abend rnarschierte marl von Trieben fort urrd dem
eineinhalb Str.rnden entfernten Gaishorn zu, um dort zu nächtigen, Dab'ei hatte
Spreitz jämmerlich wie ein'e Lokomotive geschnauft, unterweg,s reichlich Bi,er
genossen, doch bereitwiiliEst inrrner gesagt, e,s werde alles gutgehen, ob,gleich
Frischauf ar'ge Bedenken kamen. Doch tröstet'e ihn die Meinunrg, ,,da13 gerade
die besten Klett'erer schlechte Straßenwarrderer sind" (2), wi,e in diesem fernen
Tagesbericht zu lesen ist, Bei der ersten Reichensteinbesteigung am 23. JuIi 1873
hatte sie sich jedenfalls als gültig erwiesen.
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An jenem 23. Juli 1873 ging es knapp vor vier Uhr morgens vom Gaishorner

Postwirtshaus in den erwachenden Morgen hinaus. Es wurde ga.nz hetrl, solbald
man im Flietzengralren bergan ,stieg. Bei der Enge mi't einer SäEe endet,e der
Eute Almste,i,g, Eine Holzriese folgte im Anschluß nach oben, dann leitete ein
Steiglein in mäßi'ger SteirguLng entlang des Fli'etzenbactres zu e'iner LichtunE im
Waldgrund. Dort lag die Vordere Ftrietzenalpe; höher ,die .Hinlere Flietzenalpe,
Bei ihr weitete srich der Blick: über 'die beider,seitigen Urforste hinauf zum
Reichenstein, gegen das Tageszi'el.

Rechts im Hang stieg man weiter, höher und üröher. Irnmer rastlos. Spreitz
kannte wirklich ,d,as Gelände ,des A.bfalls, man irrte nlemal.s, machte kaurn
umölige Schritte, Schon frühzeit'irg beEannen Felsen, nr,it dichtem l-ratschenwuchs
r::rngürtet, Als schwarzgrüne Schaukel'balkone hinEen sie üb'er ,den Köpfen,
immerzu direkt vom Himmel herab. Zwischen ihnen g,ing es nicht immer günstig
vorwärts, und nach einein-tralb Stunden sah rnanr das ,glückbrinEende ,,Goldtr<andel"

- eiine kleine Q,ue,lle, die vermurt war. Dort rastete man efl wenig, weil Spreitz
sagte, dies sei das ,,letzte Wasser das der Reictrenstein habe" (2). Eine Viertel-
stunde höher folgte ein kleiner Winkel mit vielem \Masser und ,dern ersten
Schneefeld. Zugtreich zeigte sich ein guter Uberblick für jenes Geländ,e, üb,er das
man aufsteiEen wol,lte. Es bestand aus Stufen, Platten in mäßiger Neig-ung, au,s

Rinnen mit Krummholzkronen behan:Een undr aus zwei engen Grasbändern, doctr
alles vereini,Ete sidr zu ein:er Sctrludrt, die jäh anstieg un:d ,mit einer Steiiwanid
endete, Si'e erachtete marr als wesentliche iSperre.

Schon im Schluchtbegirrn wurde das rnitgetraEene Gepäck hinterlegt, um
,,den unrEehinderten Gebrauch der Händte für das Kl,ettern zu erhalten" (2), wie
Johann Fri,schauf erzählt. Es ,gab neuerlich Platten, 'di'e Spreitz z'uerst üLber,stieg,
bevor die bei,den Grazer nachkommen konnten. Sie merkten sofort: gana sidrer
wäre ihr Führer nicht rnehr, d,och rdies'er stellte unmittel,bar darauf di,e Orake,l-
frage: Wo könnte es bei der ab,schließend,en Felswand weiüerEehen - linlls oder
rechts? Man war darüber etwas unwillig. Offenlbar nur rechts, me,inte man. Das
sei natürlich, gartz, sicher und klarl Aber Spreitz erklärte, 'dies sei unr'ichtig,
,,Links geht der Weg über die Wand hinau-f, rechts kann man nicht auf-
steigen" (2), womit er wie,der zur allen Sicherheit zurückEefunden hatte 10). Von
der Sdrluchtwandüberwindung am Tage der ersten Reichenste,inerrsteiEung Eibt
die Niederschrift von Johanrn Fri,sctlar-lf folgende Auskunft: ,,U,ber eine ,ganz

glatte, zwar niedele, aber senkrecht'e Ptratte, ging es mit Hilfe der Knie aufwärts;
unser steirisches Kostüm erwies sich, da ,d,ie Knie nur d'rlrch'die Unterbeinklei-
dung geschützt waren, als äußerst unpraktirsch; Eepo stente Knie sind für d,ie

Partie auf ,den Reichenstein b,einahe unerläßlich. Doch überwan'den wir mit
Krachiers Hilfe auch d,ieses Hinderrris, un'd: kamen glücklich hinauf. Schon gLaubten
wir, die Schwierigkeiten der Felswand überwunden zu hab.en, als nach ein'igen
Schritten noch größere Hinderni,ss,e eintraten. Glatte Platten wechselten rn:it
steilen, schl'üpfrigen Ras,enJlächen, bei welchen 'dle größte Vors'icht nötig war;
weniEe SteIIen gab es, wo man bloß mit den Füßen z'u gehen hatte, m'eist waren
die Hände i:nd die Knie di'e wichtiEsten Teile des Gehwerkes" (2). Nach di,esem
Büßergang 11) ärgster Sorte folgten sehr 'au,sigesetzie Plattenstellen; man ersti'eg
auch sie zum Abschluß, denn als nach dem Mühen ein ,schulterartiEer Absatz in
einem herabziehenden Grat (dem Südgrat) hetreten worde,n war, erblickte rnan
schlagartig zum ersten Mal die jenseitig'e Südwestflanke und an ihr die tiefe
Wild,scharte als Trennkerbe zum Sparafeld,, Dort sah man rnehrere Personen arn
Gipfel stehen, die unverwandt herüberschauten12). Aber zu ihnen hinüb'er ga'b es

to) Es ist dies jene Schluchtwand, zu der man am heute gebräuchlichen Anstiegsweg
nach Querung der Schlucht von rechts nach links gelangt. Diese Schlucht liegt in der
Fallinie der Reichensteinscharte, Heute wird die ,,Schiuchtwand" ebenfalls als die
schwierigste Aufstiegsstelle am Reichenstein angesehen,

11) Gemeint ist damit das Steilgelände der Südwand über deren Hauptschlucht.
12) Zeugen für die tatsächliche Erstersteigung, die aber dennoch bestritten wurde.

www.al
pin

wiki
.at



- 
or 

-

viel Luft; jene Weite, die beständig um d'en Reichensteingipfel herrscht. Eine
Vi,ertelstunde nach dem Betreten d,er Südgratstufe langte man arn Gipfel an.
Dazu war nur noch das UbersteiEen gerölli'Eer Schrofen und einer engen Rasen-
bank nötig, Es re,gi'erte ein wolkenreinrer Himmei, es präsentierte sich eine
bezaubernde Bergtrandschaft n:ach allen Seiten, besonders schön der Grimmin'g
und ,das Dactrrste,inanassiv, ,das als glasirge Silhouette wirkt,e. ,,Der Gipfel ist ein
ziemlrich lanEer Grat" (2), erzählt der TaEe,sbericht über den Erfolg, Es war ein
Ereigni,s, das bald kräftirge Schatten werfen sollte. Auch für die Fürsten der
Gesäuseberge.

Von der schwier,igen Schl,uchtwand bis zum Gipfel hatte man volle eineinhalb
Stunden benötigt, Sobald der Reichenstein seinen ersten Sleinmann erhalten
hatte, als dle ErsteiEungsnotiz in eirrer leergetrunkenen Schnapsflasctre steckte,
kehrte man uür, stieg ab. Spreitz konnte die Versdrwendung der schönen Gias-
flasche nicht begreifen, und es dauerte 'ein:e Weile, bis er über die Notwendig-
keit, ,,über,den Zweck,solcher Denkzeidren" (2) aufg'eklärt war, Er eilte noch vor
dem Ab,stieE am Eesdrrrlen GipfelErat entlang, ,ürt nach den Genrsen zu
schaue,n" (2), womit er l'ange beschäftigt war. Inzwischen kehrten die beiden
Grazer selbständig e,in Stück zurück am Aufsti,egsweg, hatten jedoch dabei
Schwieri,gkeiten, weshalb sie abwarteten, ,,bis der Ftihrer mit einer fabelhaften
Sicherheit" (2) nachkam, üb'er alle Fel,splatten schritt, dabei eine Ausgeglichenhelt
zeig'te, die zum Staunen Anlaß Eab, we'il Spreitz diese Gewandttreit am Tag
vorher, beim Straßenrnarrsch von Tri'erben nach Gaishorn, nicht gezeigt hatte,
Johan-n Frirschauf rneint, der Abst'i'e'E wäre an Eir.-zelstellen schwieriger als der
Aufstieg gewe:s,en, Er schildent mehrere Besonrderheiten Eena,u, da man d,aran mit
,,dem Ges'idrt zum Fels und nur an dien Händen hänEend, die Tritte nach abwärls
su,chen mußte" (2). Derartige's Klettern war man aber noch nicht gewöhnt, Die's
hatte es für 'die Grazer vorher noctr auf keinem Beng gegeben, Spreitz jedoch
half dutzend;e Male, und wenn ,d,ie Noü am heftiEs'ten war, griff er immer mit
enEster Hil,feleisbung, be,sonrders für Franz v. Jurrasch-ek inmitten der Steilstufe
zum SchluchtErund, zu. Als man j'edoch mit EeEenseitigem Unterstützen unter
der Siei,lwandstufe anlangte, wußte mam 's,ich außerhalb ailer Gefahren des Tages,
ge,stand sich jedoch 'Eern, ohne Spreitz' Hilfe nicht so s,icher den Abstieg erledigt
zu haben; ,,es hätte uns das letzte Stück vi,ele Mühe gemacht" (2), heißt es klipp
unLd klar. Mathias Spreitz war dier etste unien, von Juraschek war der zweite, der
folgte, zrletzl kam Frischauf herab. Knapp nachher wurd'en d,ie zurückgelassenen
Gepäd<stücke err,eidrt, B,ei ihnen rastete man kurz, verzehrte den Tagesproviant
und trank Tee. Dabel galb e,s Wahrnehmungen, die von entscheidender Bedeu-
tung waren, Vor allern für die spätere Zukunft des Reichensteins, für seinen
heutigen Südwandanstieg. Denn es folgte nun nicht der Restabstieg durdr die
latschenbedeckten Schrofendbsätze zur Flietzenalpe hinab, sondern ein Abweichen
von der Süd,schlucht über einen Gnalsporn zum Rasenkamm der Treffneralpe
hinüber 1a). Dieses Afbqueren erschien s'ehr kurz und sicher; außerdem war das
Gelände Mathias Spreitz ,,vollkomrnen vertraut. Von den Gamsjagden her
kannte er jeden Einschlitt" (2), wie Johann Frisdrauf ausdrücklich erkiärt. Man
stieg daher aus der Schlucht ein kleineLs Stück zur Gratrippe zurück und begann
den QuergalE ,,d,urch die me,ist rnit Kr'ummholz bewactr,senen Abstirze" (2),
wobei Platten, 'enge Rasenbänder, Rirrnen mit Was'ser, zuleLzt ein großes Schnee-
feld, abwechselten. Am Ende süand mal in den s'teilen GrünhänEen unterhalb
der Pfarrmauer, wi,eder in ei'ner Ge,genrd, di'e Spreitz wohlvertraut war, Der
Reichenstein: galt so gut als üb'erwunden, sobald tiefere Hänge betreten warenr
wofür man neuertrich eine,inhalb Stunden ab Gipfel gebraucht hatte 1a). Auf dem

tt) Uber das heutige Plattenlager, welches die große Südschlucht zum Pfarrmauern-
riegel verbindet; dabei wird der Südgrat vom Totenköpfl überquert.

1a) Man möge beachten, daß die 1. Reichensteinersteigung 1873 ohne jede Seil-
benützung ausgeführt wurde, da man ein solches als nicht notwendig oder zweckmäßig
für die Sicherheit des Kletterers hielt.
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waagrechten- Rücken der Treffneralpe trennten sich die WeEe, .die zu wählen
war'en, Mathias Spr,eitz, der tüchtige und bescheidene,,Krachler", d,er sich,,auf
dieser Tour so trefflich ,gehalten hatte und jedermann; empfohlen wer,den karln,
der mit einer ganz bescheidenen Entlohaung sehr z'ufried,en war" (2), mußte nach
Gaishorn zurück, Hinab in;s Paltental, nach Tri,eben weiter zu ,seiner täglichen
Arbeit in der Asselsäge, während der k. k. Un:iversitäls-Professor Dr. Johann
Frischauf und der Grazer Jurist Dr. Ritter v. Juraschek über den Waldhang zum
Johls,bachtal niederstiegen. Die elste Reichensteiner,steiEung hatte aber keine
100 000 Gutrden gekostet, wie es der NaEelschmied noch vor e,inem Jahr ver-
rneinle.

Beim Donnerwirt kehrten die bei'd.en Grazer BerrgsteiEer zu, urn eixe Her-
berge zu haben für eine beabsidrtigte Ersteigung des Großen Odsfeins am näch-
s'ten Tag. Aber daraus wurde nichts, das Wetter schtrtlE um, Es regn'ete. Es ,,war
süß zu ruhn, nach dem schwieriEsten Berg in d'en steirischen Alpen" (2), wie
Johann Frischauf ,den Verzicht erklärt. Der Große Odstein hatte deshalb auf seine
Er,steigung weiterhin zu warten, Vi'er weiiere Jahre . . ,

*

Obgleich die erste Ersteigrulg dres Reichens,teins von vielen Per;sonen auf drem
Sparafel,dgipfel gesehen worden war, bezweiielte man 'deren Echtheit. Es fehlte der
G1aube für das Ereignis vom 23. Juli 1873, Und. dies noch durch d,rei volle Jahre.

Als am 4, Juni 1876 Heinrich Heß und Eduar,d Gerste.nberg für die 2. Reichen-
steiner,steigrung rüsteten (wieder in Trieben und noctrmal,s rnit Mathias Spreitz) ,

galt der Berg ,,bei den Talbewohnern noch unbestiegen" (1), wie Ftreinrich Heß
schrieb. Dazu mag auch eine Außerung von Mattrias Spreitz geführt haben, die,
in Allehnung an die Meinung des Nagelschrniedwirtes Eelautet hatte: er
(Krachler) werd,e ,,n'ie wieder ins Reichenstoal amsteigen" (3), seine elste Reichen-
steirrbestei'gung, wäre zugleich,,auch seine lelzle" (3) g,ewesen. Das hatie aber
nur für drei Jahre Eegolten, dann reifte doch wieder ein:e neue Zeit heran.

Acht Tage vor den PfinEstfei,ertagen ,des Jahres 1876 frug der jugendiiche
Heinrich Heß brieflich und ge'duldsam bei Mathias Spreitz an, ob er es für mög-
lich halte, ,,zu dies'er verhältnismäßig frühen Ze'it die Reichensteinspitze zu er-
reichen" (3). Dafür gab es eine AbsaEe, doch die Aussicht, ,,wenn wir mindest
um ein Mon'at später komm,en würden, wäre die Möglichkeit eher geboten und
er dann auch bereit, uns zu führen" (3). Heß war'darnit zufried:en, nicht aber mit
der Zeitverschiebung, die ihm als Verschleppung erschien. Er war gesoruten,
sofort auszuführen, für was er sich entschlossen hatte: für die 2, Reichen:stein-
ersteigung !

Gleich ihm dachte s'ei'n Freund Eduarrd Gerstenber,g, ebenso d,ie Freunde
Oskar Rornich, Karl Sperl, Franz Dietz und Fran'z Jos,ef Kairser, dire alle mit-
sarlmen auf den Reichenstein wollten. Wohl a,r.rsgerüstet, genügend verproviaa-
tiert. In der Nacht vom Pfingstsamstag zum Pfin:Estsonntag dampfte ,das starke
Fähnlein der Aufrechten dem ,,Eefährlichen, aber desto reizvoller,em Ziele" (3)

von Wien über Bruck a, d. Mur, Leoben, St. Michael, Trieben entrEe,gen, wo arn
Pfing,stsonntag (dem 4. Juni 1876), um 7.38 Uhr, die Z'ugsan'fahrt beendet war.
In Zuggers Gasthaus wurde Aufnahme Eefunden, freunrdlichst, wi,e man es von
einem damaliEen Fr,emdenverkehrsbetrieb verlangen konnte. Sofor,t wurde rlach
Mathias Spreitz geschickt, ,doch der war nicht grei.fbar. Er kam erst um halb zehn
Uhr früh in die Gast'stube aagerückt, war ab,er gewillt, die Eesamte Gesellsctraft
auf den Reichenstein zu führen, weil er glaubte, es könne diers wohl nur ein
Versuchen sein. Der gleichen Meinung,stimmte der Zuggerwirt zu. Um ein Viertel
nach 10 Uhr vormittags brach man von Trieben anrf, wanderte auf der staubigen
Landstraße nach Gaishornr was,drei Vi,erlelstunden kostete; 11.15 Uhr war es,

als man das Sägewerk und das Ende ,der Holzriese im FLietzengraben erreichte.
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um 13 Uhr stand, rnan auf dern w,i'esenplan der Hinteren Flietzenalpe, 'dern

Sparafetrd und d'ern Reichenstein gegenüber. Keuchend, schwitzend, d'och nicht

ermti,det. Die Hütten der Alm walen noch verschlos'sen; der Winterschnee lag bi's

zum ZaunEatter herab, die hohen Fichten kannten schon den baldi'Een Sommer;

noch nicht die weiten Schneefelder, di,e ,,gletscherähnlich vom Fuße der Wände

herabziehen" (3), wi'e Ftreinr,ich Heß von diesem PfinEslsonntag des Jahrers 1876

erzähtt, an ,dem eine Stunde Eerastet wurde, bevor am gleichen Nachmittag die

Reictlensteinelsteigung fortgesetzt wurd'e. Sie hatte dann ab'er ,,nicht eines ge-

wiss'en abenteuerlichen Anrstriches" (3) entbehrt.

Volle 1000 Höhenmeter giab es zu überwinden; irn Aufstie,g zuerst, dann im

Abstieg. An einern einziEen Nachmittag. Bei zweifelhaftren Verhältni,ssen im

Gelände, bei reichlichem Schneebelag, nur bei ,strahl'end schönem Wetter. Wie e's

einrern Pfingstsonntag zu gerbühr'elrr schi'en . . ,

um 14 Uhr brach man berEwärts auf. Aus dem Geröll,graben ging es steil

nach rechts, an dem mit vereinzelten: Lärchen bestanden'en Hang weiter, bi's man

zur Südsch,lucht wectlseln konrrte, in der der Aufstie'g sich vollziehen mußte (wie

Heinrich Heß ,s,icher wußte, außerdem der Führer Spre'itz versich,erte), Nicht zu

lange dauerte es, dann riß die Kette der Anstürmer auseinander. Stückweise,

verlinzelt geschah dies. Zuerst gab ein Mann auf (Franz Di'etz), dara'uf ein

Gefährte von ihm (Karl Sperl,), hoch im Gelände nach der Latsctr'enzone riber

einer terr,ass'enartlgen Abstufung und dicht vor der schwieri'gen Schlucbtwan'd

entrschwanden Franz Josef Kaisel und Oskar Romich dem Trupp des Angriffs,

Die 'sechs Teilnehrner gab ers ni'cht rrlehr.

Die vier Genannten stieEen wieder zur Hinter'en Flietzenalm ab, um von hier

rnitanzusehen, wie der Re,st ihrer Gruppe (Heinrich Heß und Eduard GerstenberE

mit Mathias Spreitz) gipfelwärts voldlang, Züetzl nur noch die beiden Jugend-

lichen aus Wien, denn auch ilrr Führer war sitzen Eeblieb'en ' ' '

Schon zu B,egifrn famd man vietres unbequem, Vor altrem das vieie Gepäck,

nicht aber ein Se,il, welches soine Dienste zu leisten hatte, als mal in das ob'erste

Steilgelände einzudringen begann. Dort hireß es bald: ,,Kein Schritt war nun

anstÄngunEslos" (3), wie Heinrich Heß in seinem TaEesibericht erklärt, und einen

P|cke,l ]äbt,-an dem er sich, sob'ald er,im harten schnee eingehackt wal' ,,ohne

viel Mü11e nachzie,hen konnte" (3). Dies hatte öfters eine halbe Stunde gekostet,

ein Urnstand, dem man aber nicht entgehen konnte, weil er 'die Sicherheit be-

deutete. AIs wieder.ein höheres Schn'eefeld erstieEen war, fol'gte die Gergerrd der

SchluchtwandJ, wo man in die vorher verlassene Schluchtliefe durch eine Rinne

abzusteigen hatte. Uber g,litschigen Platten, über welctle das Schmelzwas'ser

herabfiel; doch vermied. man den Wasserlauf und suchte sich in den Platten

d,aneben das weitere Vordringen, wodurch eine geringere Aufstie'gänderung zum

einstigen Er,stersteiEerweg entstarld, Sie hatte aber keinen we,sentlichen Vorteil
g,ebraiht; Heß ist der Meinung, dort hab,e es unnötige SchwieriEkeiten ge'geben,

äie d,urchwegs zu vennei,den sind, wenn rn,an richtig in der natürlichen AufstieEs-

tini,e verblet5lts;, Ein Stück höher ver'einirgte sich d'i,e Variante mit dern We'g

der Erstersteiger über die Schluchtwand. Heinrich Heß erklornm sie als erster

seiifrei, dann folgte Sprei,tz rnit dem S'eil, 'das Eduard Gerst'enberg zu sichern

hatte. Gerstenberg plagte ,sich sehr an der Schluchfwand, weshalb Heß zurück-

kletterie und einmal dem hilftos hängenden Freund beistehen mußte, Es hatte

ein reEelrechtes, Hochhis'sen Eegeben, ein Umstand, der Oskar Romich zum Auf-

Eeben zwang. Er fürchtete, in eine ähntriche Lage zu Eeraten wie Eduald Gersten-

6ery. Jetzt r,ief rnan sich fröhlich ein ,,Gtück auf!" zu und stieg weit,er: ,,die Einen

hinäuf, die Anderen hinab" (3), wie Heinrich Heß Eesctr'ieben hat'

15) Es wurde bei dieser Ausweichvariante nicht die Südschlucht unmittelbar, oder

das Gelände knapp an der Schlucht, sondern, etwas weiter davon, die iinke Einfassungs-

wand (gegen den Südgratl) erklettert.
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Reichenstein von Stiden (über dem Tellnerriegel)

I : Reidrenstein, 2247 m,
II : Totenköpfl, 2178 m.
III : Pfarrmauerhöhe, 1962 m; a : Reichensteinsdrarte, etwa 2100 m, b : Totenköpfl-

scharte, etwa 1990 m, Iinks Wildscharte, 1903 m.

A: Lage der Flietzenalm, 1203 m (Ausgang für 1873).
B : Treffnerriegel, 1628 m, gegen die Treffneralm {Abklang für 1873),
C: Totenköpflflanke: Querung von 1953m zu 1900m am Pfarrmauerriegel neben

dem ,,Steinfeld" (Abstiegsstrecke für 1873).

1 - Südflanke, obere Südwandr J. Frischauf und F. v, Juraschek mit M. Spreitz
(,,Krachler"), 1873 : Aufsiieg der Erstersteiger.

2: Südflankenquerung: J. Frischauf und F. v. Juraschek mit M. Spreitz (,,Krachler"),
1873 : Abstieg der Erstelsteiger zum Treffnerriegel und zür Treflneralm (heutiger
Normalweg von der Mödlinger Hütte, 1523 m).

3: Ostwand-Osischluchtr l. Brunner uIld A. Franz, 1884.

Elnfassüngsslrecken des hislotischen Erstersteigerweges (an der Südwand),

X : Reichenstein-Südgrat: F. Steirl und Henriette Baumgartl, 1934 (OAV, ,,Austria-
Nachrichten" 1935/150),

X X : Totenköpfl-Südgrat: E. Picbl, K. Baum und E. Kubelka, 1901 (OAZ 1902/12), ab

,,Doppelschartl".

Rechte Gipfelgratümfassutrg (I, II, III).
1 bis a: Reichenstein-Ostwand I H. Pfannl, Th. Keidel und Th. Maischberger,

Sommer lBgB (OAZ 1899/33,34, 35 Tourenberichte).
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So;bald die Schluchtwand über'stieEen war, bestirnmte die Fe'ls,giiederung den
weitere,n Aufstieg. Dem Gipfel entgeEen! Heinrich Heß i,mmer se'ilfi.ei voran,
Mathi'as Spreiz und Eduard Gerstenber,g mit dem Sei,l verbunden. Damit entsprach
man der Forrderung nach Sicherheit, da das obere Gelände noch steil und reidrlich
schnee,bedeckt war. ,,Es ist schwer zu besüi,mmen ob - einrnal ins Rutschen ge-
komrnen - ein Erhalten noch möglich 'EeweseD wäre" (3), meint Heß irr seinem
Bericht, Niemand rulschte jedoch ab, e's Eing alles vorzüglich weiter. Sdrritt um
Sctrri,tt. Di,e Schlucht blieb zurück. Nach einem Schneefeld und einem Absatz
darüber, en'dete e,in neuerliche's Schaeefel'd bei dem Aufbau Eegen den Gipfel.
Dort hatte es eine vereiste Platte Ee'geben, ,dlie ,,übersprungen werden mußte" (3).

Heß war der ersle, doch nicht 'sehr sichere Springer gewe'sen. Nur am rasch
einEeschlagenen Pickel konnüe er 'sich verad<ern, aus der gefährlichen Siüuation
befr.e,ien, ansonst wäre,er rettungslos zur Tiefe,gefallen, Den Nachrückenden giag
es an dies'er Stelle etwas besser,

Von der Gipfelwand tropfte das Schrnelzwasser gegen den AbErund, mor-
sche's Geste,in bröckelte ,dabei ab. Die Reictr,ensteinscharie gegen das Totenköpfl
erschien gana nrahe; sie durfte aber nictlt angesteuert werden. Links unt'er der
Ostwarrd mußte'man weiter; an sch;malen Stufen mit Ritssen, durch eine manns-
hohe Querspalte biis zum Südgrat empor, was einiEe Zeit bedurfte. Dabei mahnte
schon die Zeit. Der Sonnenuntergalrg war nahe, ,,wir aber noch bei weitem nicht
auf der Sp,itze" (3). Heß eilte so Eut und rasch, als es ihm geiinEen konnte, vor-
wärüs, brauchle aber lanEe dazui Spreitz und GersterrbelE benötigten noch mehr
Zeit, weil ein n:euerlicher Schneeharng einen herben Riegel vor d'ern Sctrlußaufstieg
aufgerichtet hatte. Als ,e,s zu d,ämmern anrfinE, Eab e,ine schlüpfrige Stelle zu
äuß'erstem Be'denken Anlaß, darrn war nach ihr der eigentliche Südgrat erneicht.
Heinrich Heß verharrte und sah auf: ztrm Gipfel, zum Zenitrh ,s,eines Jugend-
traurns, Er wartete, bi,s die Sei,trscha t nachfolgte., derur, auch sie sollte sehen, was
bald eintreüen mußte,

Aber Hei,nrich Heß sah rnehr als den n'ahen Gipfel, Wolkenballen in der
Ferne. Unzähli,Ee Bergketten darirulen im letzten Licht des TaEe,s. Je.ner große
Augenblick war gekommen, in'dem Heinrich Heß fühlte, er werde ab ru.rn di,esen
Gesäusebergen ewirg verbunden bleiben. Ihnen allen, die nnrn ersten Mal
im Leben vom Reichenst,einEipfe gesehen - unter ihm iaEen. In finster Eeworde-
nen Täl'ern. Uber unbekannten Karen unLdr Abhängen. In di,ersem Augenblick war
es 19.38 Uhr geworden, Bald nach ,der Stidgralstufe, am Beg'inn einer Böschuag,
war Mathias Spreitz zurückgerblieben. Er war zu mücie geworden, er hatte den
beiden Wi,enern die Richtung zurn Entde dtes Aufstiegs gezeigt, dann aber gern

II bis b : Totenköpfl-Ostgrat: H. Pfannl und Th. Maischberger, 1897, bis zur Reichen-
steinscharte (1. Uberschreitung, dann sofort auch 2. Uberschreitung des Totenköpfls
zurück zur Totenköpflscharte als 1. Abstieg; OAZ 1898/10).2. Aufstieg am Totenköpfl-
Ostgrat und 1. Gesamtüberschreitung bis zum Reichenstein (3. Totenköpflüberschreitung!) :

H. Pfannl, Th. Keidel und Th. Maischberger, Sommer lBgB (OAZ 1899i33, 34, 35 Touren-
berichte). 1. Gesamtabstieg (Reichenstein-Reichensteinscharte-Totenköpfl-Totenköpfl-
scharte): E. Pichl und E. Gams,1899; war die 1. Längsübersdrreitung des Reichensteins
vom'Westen (ab Wildscharte) nach Osten (zur Totenköpflscharte; OAZ 18991204).

Linke Gipfelgratstrecke (I bis Wildscharte).
Reidrenstein-Westabsturz: E. Pichi und E, Gams, 1899 über das auslauJende Nord-

westwandband hinweg zur ,,Admonterschulter" (OAZ 1899/204, MAV 1899/208). 1. Ge-
samtüberschreitung umgekehrt (Totenköpflscharte-Wildscharte) : E. Pichl ünd G. Jahn,
1903 (OAZ 1903/215).

Varianten, die Spezialerschließung in Neuaufstiegen (Reichenstein-Ostwand, Toten-
köpfl-Südwand), sind nicht eingezeichnet; dafür ist der Gesäuseführer zuständlgl

Skizze nach einem Foto von Hubert Peterka.
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die Füße ausgestreckt, um weniEstens für eini'ge Minuten eine geringe Rutre zu
haben, Heß rneinte dazu: ,,Wir konrrten es dem braven Alten nicht veldenken,
wenn er müdie war" (3), denn ,auch er und besonders Gerstenberg waren müde
geworden, Von Tri,eben in ein:em Tag bis zum Reichensteingipfel ga t für geruugi

auch für sie! Und nun l<am noch der Abstieg'dazu , . .

Es dämrnerte der Nacht zu, a1s die beiden Stein-rnäruler, die Johann Frischauf
am Reichensteingipiei errichtet hatte, von'derl Zweiteristel,gern verlassen wurden.
Nach unten, zum Abgrund, z,um zurückEelassenen Mattrias Spreitz' Marr hatte
sich nmr ganz kurz urnEesehen vorüler, und dabe[ so viel g'ewonnen . ' .

Nun erforderte ,die Wirkiichkeit frische Entschlüsse. Je,der Schritt wurde in
der hereingebroche,nen Finstern'is lebensEefährJ,ich, aber ein guter Schutzengel
wachte und half. Breitete in Fünsorge seine Fittiche über ,den Reichenstein und
seine jugendliche Zweiterstei,ger. Alle Nöte, aile Sorgen wurden kleiner, je tiefer
man kam. Um 20 Uhr 30 betrat man den Schtruchtrand,, schlecht, denn es hatte
Einzelheiten gegeben, wo man rr,ahe am Verisagen war. Erst in der ei'gentli'chen
Südschlucht nahmen clie Ge,fährlichkeiten ab, doch war die Dunkelheit so intensiv,
daß man nich't. rnehr d;ie einzelnen Stellen s'artr, aud ,die zu treten war. Die Nacht
ebnete alle Besctr,affenheiten des Gelände,s ein. Eine einzige schwarze Decke hing
zur Tiefe, ,,Mit den Fußspitzen rnußten wir vorerst jeden Schritt sorgfältig ,son-

dieren, was begreiflicherweise wieder viel Zeit erfor'derte" (3), sagü Heinrich Ftreß,

als er zuerst in den Abgrund tastete, um festzustelten, ob man richtig wäre. Nein,
man war e,s nicht. Man sta,nd noch zu hoch im AbhanLg, auf einem Band, das

sofort abbrach. ,,Und um url,seren Leidenskelch voll zu machen, brach auch das

Unwetter, welche.s sich stun'denlalg übe,r unseren Köpfen konzentr'iert hatte, los.
Klatschend schlugen zuerst einzelne, große Tropfen gegen das Ge,stein, 'doch bald
wurde der ReEen tüchtiEer. Es be'gann in vollen Strörnen herabzugießen, so daß

wir in Kürze voltrkonünen d'urchnäßt waren. Trotz altrdem mußten wir weiter" (3) ,

immer wei,ter, hinab zur Tiefe. Heß riberreichte Spreitz ,seinen Pickel, eriaßte ein
Sei,l,e,nde und ließ sich damit, fnei hängend in den Abgrund hinab. In weniEen
Sekunden war d,ies gesctr,ehen. Auf einem Schnee konnten Stufen nach unten
qetreten werden, um so zu einer Stufe zu kommen. ,,Ger,slenberg mußte das

selbe Experiment machen, während Krachler oben eine Fels'spalie benützt" (3).

Un6 in dem Augenblick, als wieder all,e dr'ei vereint beisam,rnen waren, flammte
e,s in der Tieie auf: Rornich un:d Kaiser slgnal,isierten ihre Ankunft bei der
Ftrinteren Flietzenalpe . . .

In diersem Augenbiick hatt,e Ftreß bemerkt, daß Spr'eitz seir,-en Pickel ir'Eendwo
Iieigen gelas,sen hatüe. DesweEen mußte 'er, nicht Eutmütig 'Eestimmt, zurück-
steigen, um zu holen, was ihm als einzige Hilfe bei'm nächtlichen Abstieg er-
schien. Der Pickell Heß verankerte sich dutzendfach an ihm, besond,ers, als die
Sch,rLe,eüralden nach unten ei,ns'etzten, ZuEleich klalg der Regen ab, die Reichen-
steinwand hellte auf, der Vollmo,nd trat aus den jagenden Wolken hervor, qnd

eigenartig hell erschien eine Felsklippe in der engsten Nähe. Fast geisterhaft
erstrafilte ein Lat'schenbusch'danebenr wo man ein wenig rastete. Datrei schlrum-

merte sofort Ger'stenberg übermüdet ein, Seine Kräfte erlaübten nichts mehr.
Kurz darauf ging es aber neuerlich we,iter bergaib; über Schrofen durch Latschen-
büsche und Grashalden, Schuttrinnen uind Schneelehn'en, Gerstenrber,g verfing sich

dabei an einern dürren Latschenast und schrie auf, da er sofort riber dem AbErund
baumelte. Er wulde herauigezogen und einre berssere AbstieEs,stelle gesucht,

Mitternacht war vorüber, als man den letzten Riregel überslieg, am tretzten Abhang
abbog. Nach ihm wal alles eben; bis zur Hinteren Flietzenaipe hinab, Um ein
Uhr nachts stand man bei den Kameraden, die sich i,n einern offen gerbliebenen

Kuihstall befanden,. Es gab eine große Freu,de be'im Wieders'ehen, e's gab ein
herzl,iches Lachen für alles, was übersta,nden war. Dann schli,efen auch'die zweiten
Ersteiger d.es Reichensieins auf hartem Stallboden mit nas'sen Klei,dern und zer-
weichten Sctr,uhen. Heinrich Heß war darnals 19 Jahre alt, Mathias Spr'eitz'aber
schon ein ehrwürdiEer Fünfurldsechziger. (Fortsetzung folgt)
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